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Dieser Bagger baggert selbst
In Deutschland wird immer
mehr gebaut. Wie das
künfttf ig effff ektiver gelingt,
wird in Dresden erforscht.

Von Jana Mundus

n diesem Moment ist Benjamin Beck
füüf r somanches Kind ein Held. Mit geüb-
ten Griffff en an Hebeln und Knöpfen
sorgt der Mann im Führerhaus dafüüf r,

dass sich die riesige Schaufel des Baggers
bewegt. Stück füüf r Stück ruckt sie in einer
großenHalle der TUUT Dresden in die richtige
Position füüf rs Foto. Noch sitzt da wer, der
die Baumaschine dirigiert. Schon in weni-
gen Monaten soll sie jedoch einen Kanal
graben, ganz ohne menschliche Hilfe auf
dem Fahrersitz. Möglich macht das ihr
Ebenbild – nicht in der realen, sondern in
der digitalenWelt.

Neben dem Bagger steht JürgenWeber,
Professor füüf r Fluid-Mechatronische Sys-
temtechnik an der TUUT Dresden. An seinem
Lehrstuhl arbeitet auch Benjamin Beck.
Der ist nämlich eigentlich gar kein Bagger-
fahrer. Die beiden sind Teil eines großen
Forschungsverbunds, in dem sich neben
der Wissenschafttf auch zahlreiche Indus-
triepartner engagieren. Ihr gemeinsames
Ziel: Sie wollen die Baustelle der Zukunfttf
auf den Weg bringen. Mit Baumaschinen,
die miteinander kommunizieren. Mit ei-
nem Leitsystem, in dem alle am Bau Betei-
ligten miteinander verbunden sind und In-
formationen lückenlos ausgetauscht wer-
den können. Und mit einer dafüüf r notwwt en-
digen Kommunikationstechnologie, die
auf dem schnellen Mobilfuuf nkstandard 5G
basiert. Im Jahr 2019 startete das Projekt
„Bauen 4.0“. Im nächsten Herbst soll es mit
einer großen Präsentation der Forschungs-
ergebnisse abgeschlossenwerden.

Die Idee dazu entstand bereits vor eini-
gen Jahren. Webers Professur initiierte da-
mals ein anderes Forschungsvorhaben mit
Industrie- und verschiedenen universitären
Partnern. Schwerpunkt waren energieeffff iif -
ziente Antriebssysteme füüf r große Arbeits-
maschinen in der Landwirtschafttf und füüf r
den Bau. „Im Zuge dessen entstand der Ge-
danke, noch genauer auf die Bauprozesse
zu schauen“, erklärtWeber. Die Beteiligten
überzeugten das Bundesforschungsminis-
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terium von ihrem Ansatz, und mehrere
Partner starteten abermals in ein gemein-
sames Projekt.

ie Baubranche steht vor großen
Herausforderungen, beschreibt es
der Professor. „In Sachen Produk-
tionszuwachs hat sich zum Bei-

spiel im Vergleich zur industriellen Ferti-
guug ng in der Baubranche sehr wenig getan.“
Vieles liefe heute noch so wie vor 50 Jah-
ren. Das habe aber nichts mit einem feh-
lenden Veränderungswillen der Firmen zu
tun. Eine Baustelle sei ein komplexes Gebil-
de mit immer wieder neuen AkkA teuren,
räumlichen Gegebenheiten, Aufgaben,
Problemen. Dort Dinge automatisieren zu
wollen dauere dementsprechend länger.
Hinzu käme der Fachkräfttf emangel, unter
dem die Baubranche schon länger leidet.
Wer Baumaschinen bedienen will, braucht
ofttf eine dreijährige Ausbildung. Ein weite-
res Problem, das die Forscher lösen wollen,
ist das der Sicherheit. „Statistisch gesehen
passiert jede Minute ein Unfall auf einer
Baustelle“, erklärt Benjamin Beck.

Insgesamt viiv er Professuren der TUUT Dres-
den sind bei „Bauen 4.0“ dabei. Neben We-
ber, dessen Professur die Projektkoordina-
tion übernommen hat, auch die Professur
füüf r Baumaschinen von Frank Will, die Pro-
fessur füüf r Nachrichtentechnik von Gerald
Fettwwt eis sowie Frank Fitzek, Professor und
Leiter des „Deutschen Telekom-Lehrstuhls
füüf r Kommunikationsnetze“. Außerdem da-
bei ist die Technische Universität Mün-
chen. Die Wissenschafttf ler dort beschäfttf i-
gen sich unter anderem mit der Frage, wie
die Logistik auf der Baustelle mittels digita-
ler Werkzeuge fuuf nktionieren wird. Wie al-
so können beispielsweise Baumaterialien
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verfolgt werden.

Im Herbst 2022 wollen die Wissen-
schafttf ler auf einer Testfllf äche bei Hoyers-
werda zeigen, wie die Baustelle der Zu-
kunfttf aussieht. Bis dahin soll auch der Bag-
ger seine Aufgaben selbstständig erledigen.
Dafüüf r haben ihn die Forscher mit zusätzli-
cher Technik ausgestattet, unter anderem
mit feinsten Sensoren, einer Antenne füüf rs
Naviiv gationssatellitensystem oder vernetz-
ten Steuervvr entilen. Das alles ist notwwt endig,
damit der Bagger sich mit dem Computer
verbindet

ort entsteht ein digitaler Zwilling
von ihm,mit dessen Hilfe der Bag-
ger lernt, was er tun soll. „Ziel ist
es, dass der Bagger bei der Projekt-

vorstellung selbstständig einen Kanal
gräbt“, sagt Beck. Gerade füüf r solche gleich-
förmigen Arbeiten können automatisierte
Baumaschinen später auf der Baustelle guug t
eingesetzt werden. Dann bleibt dem Men-
schen Zeit füüf r Aufgaben, die nur er bewälti-
gen kann. 22 Industriepartner und füüf nf
Forschungsstellen mit unterschiedlichs-
tem Know-how – genau diese Kombination
ist es, die das Projekt weltwwt eit einzigartig
machet. „Nehmen wir zum Beispiel das
Wissen, das die Kollegen Fettwwt eis und Fit-
zek zum Thema 5G einbringen können.
Davon können wir alle absolut profiif tie-
ren.“ Die Technologie ermöglicht es, dass
künfttf ig alles und jeder auf der Baustelle
miteinander vernetzt ist. Keine Informati-
on geht verloren, Prozesse können nahtlos
überwwr acht werden. Die 5-G-Experten arbei-
ten an einemCampusnetzwerk füüf r Baustel-
len, einer Art industriellem W-Lan-Netz-
werk, dessen Technik mittels Container
ganz einfach dort hingebracht werden
kann,wo sie gebrauchtwird.

Mit der Vorfüüf hrung der Demonstrato-
ren im nächsten Herbst soll jedoch längst
nicht Schluss sein. In der Nähe von Görlitz
wollen die Dresdner Forscher eine unab-
hängige Forschungs- und Entwwt icklungsein-
richtung aufbbf auen, in der auch in Zukunfttf
an modernsten Technologien füüf r das Bau-
en von morgen geforscht werden soll. „Die
Vorbereitungen dafüüf r laufen gerade“, er-
klärt André Sitte, der das Vorhaben koordi-
niert. Wenn alles klappt, könnte dafüüf r
schon baldmit der Construction Future Lab
gGmbH eine eigene Gesellschafttf ausge-
gründet werden. „In Deutschland wird im-
mer mehr gebaut“, fasst JürgenWeber den
Bedarf zusammen. Wie das künfttf ig effff ekti-
ver fuuf nktioniert, wollen er und die Kolle-
gen auchweiterhin herausfiif nden.
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Bagger mal zwei: Auf dem Computer lässt Jürgen Weber (o.) den digitalen Zwilling der Baumaschine entstehen. Noch sitzt zwar Benjamin Beck (u. l.) im Führerhaus, aber mit Hil-
fe modernster Technik arbeitet der Bagger schon bald selbst. Notwendig sind dafür unter anderem spezielle Antennen (u. M.) und vernetzte Steuerventile (u. r.). Fotos: Rene Meinig

Einen Zuwachs an
Produktivität hat
es auf der
Baustelle in den
vergangenen 50
Jahren wenig
gegeben.

Prof. Jürgen Weber, Professur für Fluid-
Mechatronische Systemtechnik TUD

Modernste AnnA lagen, hochwertige Produkte –
die Optipack GmbH ist europaweit einer der
füüf hrenden Hersteller von Kunststoffbbf echern
und vorgeformten Kunststoff-Rohlingen – mit
Werken in Leppersdorf (Dresden) und ArrA ets-
ried (Augsburg). Über 35 Jahre Erfahrung in
der Herstellung von Verpackungen schaffen
Kundenverständnis und den Blick fürs We-
sentliche. 2004 fiel der Startschuss in Lep-
persdorf. Für zukunftsorientierte Lösungen
erweitert und modernisiert Optipack konti-
nuierlich seinen Maschinenpark. So stellt
das Unternehmen momentan Betriebselek-
troniker, Mechaniker, Drucker sowie Ma-
schinen- und Anlagenführer (m/w/d) ein.

Ein langjähriger Optipack-Mitarbeiter ist
Thomas Hegewald:

Herr Hegewald, seit wann genau sind Sie
bei der Optipack und in welcher Funktion
bzw. in welchemBereich arbeiten Sie?
Ich bin seit dem 1. März 2004 dabei, von
Anfang an sozusagen. Als Teamleiter in der
Instandhaltung/Mechanik stelle ich sicher,
dass die Technik reibungslos funktioniert.

Warum sind Sie schon so lange Mitarbeiter
der Optipack?
Inzwischen gehöre ich hier einfach zum In-
ventar (lacht). Ich habe das Werk, den Ma-
schinenpark der Optipack von Anfang an
mit aufgebaut, habe die Maschinen opti-
miert für den 24-Stunden-Betrieb. Darüber
hinaus habe ich viele unserer Mitarbeiter
miteingestellt. Wir haben gemeinsam ge-
lernt und uns zu einem starken Team ent-
wickelt. Und es wird auch jetzt nicht lang-
weilig.

Was macht die Optipack als Arbeitgeber
besonders?
Von fachlicher Seite her bietet die Optipack
einen supermodernen Maschinenpark und
vielseitige Anlagentechnik. Der Betrieb läuft
hochautomatisiert. Die Maschinen sind
stark vernetzt und wir pfllf egen einen hohen
Anspruch an die Qualität und Verfügbarkeit
unserer Produkte. Und was den Teamgeist
bei Optipack angeht: Dadurch, dass hier je-
der Einzelne und das Team als Einheit täg-
lich Verantwortung übernimmt, ist über die
Zeit ein großes Gefühl des Zusammenhalts
entstanden. Jeder ist ein Teil des großen
Ganzen.

Haben Sie eine kleine Anekdote aus Ihrem
Berufsleben?
Eine? Ganz viiv ele. AllA s ich damalla s meinen
Meister abgeschlossen hatte, war es mein
großer Traum, den Sprung in ein großes, er-
folgreiches Unternehmen zu schaffen, das
mir eine Perspektive und Sicherheit bietet.

AllA s ich dann hier ankam stand lediglich der
Rohbau auf einer leeren Bodenplatte. Vom
Traum war alla so noch nicht viiv el zu sehen.
Doch mit der Zeit füllte sich alla les Stück für
Stück mit hochwertigen Maschinen und AnnA -
lagentechnik. AmmA AnnA fang sind wiiw r hier alla les
noch sehr pragmatisch und hemdsärmlich
angegangen. Inzwiiw schen arbeiten wiiw r hoch-
professionell. Wir haben großartige Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Ich bin sehr stolz
darauf, ein Teil der Optipack-Geschichte ge-
worden zu sein. Und ja, mein Traum wuuw rde
letztlichwiiw rkllk ichwahr.

Sie wollen Ihre eigene Erfolgsgeschichte bei
Optipack schreiben? Dann nehmen Sie
Kontakt auf – per E-Mail über:
Katrin.Kuhnert@muellergroup.com
.....................................................................
Optipack GmbH
An den Breiten | 01454 Leppersdorf
Telefon 03528 434-8501
www.optipack.de

„Jeder Tag bringt spannende Aufgaben“
Über vier Milliarden Becher
im Jahr – Optipack ist einer
der wichtigsten Zulieferer
der Nahrungs- und Genuss-
mittelindustrie.
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